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machte es wünſchenswert , daß eine junge friſche Kraft , die den

Schwierigkeiten einer unter ſo eigenartigen Verhältniſſen geſchaffenen
Stellung vermöge ihrer Energie und akademiſchen Bildung gewachſen
ſei , berufen würde . Die Wahl fiel auf Rabbiner Dr . H. Ehr⸗
mann aus Michelſtadt , der ſeine Thätigkeit im September 1874

begann .

Staatliches und ſtädtiſches Schulweſen .
Die erſte der in Karlsruhe beſtehenden Schulen , die Poly —

techniſche Schule ! ) , wie ſie hieß , bis ihr im Jahre 1885 die

Bezeichnung „Techniſche Hochſchule “ verliehen wurde , hatte ſchon
geraume Zeit vorher den Charakter einer Hochſchule an ſich getragen ,

zuerſt in Bezug auf ihre Profeſſoren , mit der Zeit auch inſofern die

zuerſt mehr ſchulmäßige Behandlung der ſie beſuchenden jungen Leute

nach und nach in die akademiſchen Bahnen einlenkte . Von größter
Bedeutung für ſie war das neue Organiſationsinſtitut vom 20 . Januar
1865 .

Bei dem Tode Redtenbachers , des ausgezeichneten Lehrers und

Direktors “ ) ( im Frühjahr 1863 ) befürchteten Viele den Eintritt eines

Verfalles der Anſtalt . Zu der gedrückten Stimmung , welche ſich über

die ganze Anſtalt verbreitete , traten Gegenſätze in dem Lehrkörper ,
welche den Abgang zweier beliebten Lehrkräfte in Ausſicht ſtellten .
Solche Wahrnehmungen veranlaßten die Regierung , alles aufzubieten ,

um die Anſtalt noch über ihre Leiſtungsfähigkeit in den beſten Jahren
hinaus zu heben. Zur Erreichung dieſes Zieles wurde beſchloſſen ,
die Lehrkräfte zu vermehren und der Anſtalt einesteils eine mehr ein —

heitliche Lehraufgabe zu ſtellen , andernteils den Charakter einer
Hochſchule zu verleihen . Zunächſt wurden die Einrichtungen zur

beſonderen Vorbereitung für den eigentlichen polytechniſchen Unterricht
vollſtändig von der Polytechniſchen Schule abgetrennt , die zweiklaſſige
Vorſchule und die erſte der ( früher drei ) mathematiſchen Klaſſen
ſamt dem „Kalligraphiſchen Unterricht “ u. dergl . wurden aufgehoben .
Durch die Errichtnng der höheren Bürgerſchule in Karlsruhe , die ein

) Karlsruher Zeitung 1865 Nr . 27 und in der Feſtſchrift zum Jubiläum
der 40 jährigen Regierung des Großherzogs Friedrich der Aufſatz : Entwicklung
der Techniſchen Hochſchule von 1825 —1892 .

* ) Vgl . Bd . 2, S . 422 .
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Muſter für die ähnlichen Landesanſtalten werden und den Zwiſchen⸗

raum zwiſchen der Volksſchule und der Polytechniſchen Hochſchule

ausfüllen ſollte , wurde es erſt möglich , das Aufnahmealter der

Schüler auf das vollendete 17 . Lebensjahr zu erhöhen . Gleichzeitig

wurde der Wegfall der Poſtſchule und der Handelsſchule vom Herbſt

1865 an in Ausſicht genommen , dagegen die Errichtung einer

landwirtſchaftlichen Fachſchule und einer volkswirtſchaftlichen Profeſſur

beſchloſſen .

Fortan war Leitung und Verwaltung der Anſtalt dem

jährlich vom Großherzog zu ernennenden Direktor , dem kleinen und

dem großen Rat , dem Reſpicienten in Verwaltungsſachen , dem Beirat

in Rechtsſachen , dem Sekretariat und der Verrechnung unterſtellt ,

nachdem der frühere Verwaltungsrat ſchon im Jahre 1859 aufgehoben,
worden war . 1868 wurde das Inſtitut der Privatdocenten ein —

geführt , ſeit 1865 fanden in vorläufiger , ſeit 1867 in endgiltiger Weiſe

Prüfungen zur Erlangung von Diplomen und Zeugniſſen in ab⸗

gegrenzten wiſſenſchaftlichen Gebieten ſtatt . 1873 trat an die Stelle

des bisherigen Schuljahres die Semeſtereinteilung .

Die Zahl der Studierenden vermehrte ſich von Jahr zu

Jahr , wenn auch zuweilen eine vorübergehende Abnahme zu ver⸗

zeichnen war . Im Studienjahre 1852/53 waren 391 Studierende
eingezeichnet , 1873/74 im Winterſemeſter 644 , im Sommerſemeſter
604 . Die höchſte Zahl ( 876 ) finden wir im Jahre 1860/61 , die

niederſte ( 331 ) im Kriegsjahre 1870/71 . In den übrigen Jahren
blieb die Schülerzahl nur noch einmal unter 400 , 6 mal bewegte

ſie ſich zwiſchen 400 und 500 , 4 mal zwiſchen 500 und 600 , 3 mal

zwiſchen 600 und 700 , 1 mal zwiſchen 700 und 800 , über 800 ,

außer 1860/61 noch in 3 anderen Jahren .

Das Bedürfnis einer Raumerweiterung zeigte ſich zuerſt

beim chemiſchen Laboratorium , welches 1857 erweitert wurde . 1859

erhielt die Maſchinenbauſchule ein eigenes Gebäude , 1864 wurde das

Hauptgebäude in der Richtung der Kaiſerſtraße durch Oberbaurat

Fiſcher vergrößert , für den Vorſtand des chemiſchen Laboratoriums

wurde 1875 eine Dienſtwohnung , für den Unterricht in der chemiſchen

und mechaniſchen Technologie 1881 ein zweiſtöckiges Gebäude mit

Arbeitsräumen im Souterrain erſtellt .
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In der Abteilung für Mathematik und Naturwiſſen⸗

ſchaften lehrten in der Zeit von 1852 —1874 auf dem Gebiete

der reinen Mathematik : Ladomus , Spitz , Dienger , Clebſch und Schell ,

auf jenem der darſtellenden Geometrie : Wiener , die Geodäten Jordan ,

Haid und Doll , die Phyſiker Eiſenlohr , Wiedemann , Sohncke und

Meidinger , die Mineralogen und Geologen Sandberger , Zittel und

Knop , die Botaniker Seubert und Juſt , der Zoologe Nüßlin ; in der

Abteilung für Ingenieurweſen : Keller , Becker , Sternberg ,

Engeſſer , Sayer , Honſell und Drach ; in der Abteilung für

Maſchinenweſen : Redtenbacher , Grashof , Hart und Keller ; in

der Abteilung für Architektur : Hübſch , Fiſcher , Eiſenlohr , Hoch—

ſtetter , Lang , Durm und Warth ; Unterricht im Freihand —

zeichnen und Landſchaftszeichnen erteilten an der Bauſchule :
Koopmann , Schrödter , Viſcher , Meichelt , Krabbes und Knorr , das

Fach der Kunſtgeſchichte vertraten Woltmann und Brundo Meyer ;

in der Abteilung für Chemie ſehen wir als Lehrer Weltzien , Karl

Seubert , Lothar Meyer und Birnbaum ; in jener für Forſtweſen

Klauprecht , Dengler , Vonhauſen und Schuberg . Neben den Vertretern

der eigentlichen Fachwiſſenſchaften war auch auf dem Gebiete all⸗

gemein bildender Unterrichtsgegenſtände eine Reihe von

Lehrern thätig . Den Unterricht in der deutſchen Sprache und Litteratur

erteilte bis 1863 bezw. 1865 Löhlein , den franzöſiſchen Sprach⸗

unterricht Varnier , Gerſtner und Leber , den engliſchen Gratz . Für

Geſchichte und Litteratun wurde 1860 Baumgarten berufen , dem

1872 David Müller folgte .

Volkswirtſchaftliche Vorleſungen hielten vorübergehend von

1864 bis 1865 die Heidelberger Privatdozenten Pickford und Dietzel ,

die 1865 errichtete Profeſſur wurde Emminghaus übertragen , dem

1873 Lehr folgte . Rechtswiſſenſchaftliche Vorträge hielt bis

1854 Miniſterialrat Küßwieder , von da bis 1859 Domänenrat

Eberlein , von 1859 an Miniſterialrat Trefurt . Eine Landwirt⸗

ſchaftsſchule wurde 1864 errichtet und zu deren Vorſtand Stengel
aus Tharand berufen . An derſelben waren Mitglieder der land —

wirtſchaftlichen Zentralſtelle mit Lehraufträgen betraut und verſchiedene

Profeſſoren anderer Abteilungen und Staatsbeamte thätig . 1872

wurde indes dieſe Schule , obwohl ſich auch der Gemeinderat der

Reſidenzſtadt in einer Eingabe an das Miniſterium des Innern ſehr



warm für ihr Verbleiben in Karlsruhe verwandte , an die Univerſität
Heidelberg verlegt , jedoch erhielt Profeſſor Stengel , der mit ihr
dorthin überſiedelte , den Auftrag, ſeine Vorleſungen über landwirt⸗

ſchaftliche Encyklopädie in Karlsruhe fortzuſetzen .
Wenn auch nicht in organiſcher Verbindung mit der Polytechniſchen

Schule , ſo doch durch deren Profeſſoren in jeder Hinſicht gefördert ,
war die permanente Ausſtellung landwirtſchaftlicher Lehr —
mittel , zu deren Kuſtos Dr . C. Weigelt ernannt wurde , während
ihre Leitung einem Kuratorium von 11 Profeſſoren anvertraut wars ) .

Das Karlsruher Lyceum ! “ ) ) leitete noch in den erſten drei Jahren
dieſes Abſchnittes Ernſt Kärcherf ) , der ſeit 1837 das Amt des

Direktors inne gehabt hatte und wenige Wochen nach der Feier
ſeines vierzigjährigen Dienſtjubiläums am 12 . April 1855 ſtarb .
Sein Nachfolger war Karl Friedrich Vierordt , der nur ein Jahr
ſpäter ebenfalls das gleiche Jubiläum feiern konnte und ſchon 1860

die Direktion an Chriſtian Friedrich Gockel abtrat . Ihm folgte im

Herbſt 1867 Guſtav Wendt , bis dahin Direktor des Gymnaſiums
in Hamm , der noch heute, hochbetagt , doch jugendfriſch dem Karls —

ruher Gymnaſium rühmlichſt vorſteht f5).
Von Kärcher wird gerühmt , daß ſeinem lebendigen , geiſtes⸗

friſchen Unterricht eine ungemeine Anregung eigen war und daß ſeine
Direktion ſich hauptſächlich durch Ordnung und kräftige Handhabung
der Schulzucht auszeichnete . Von Vierordt ſagt ſein Biograph ,
es ſei ſeiner Direktionsführung gewiſſenhafteſte Unparteilichkeit und

ſtrenge Ordnung nachzurühmen , und ſeine Amtsgenoſſen hätten in ihm
den wohlwollendſten Direktor verehrt . Der nämliche betont , indem

er von Gockels Wirkſamkeit in der Schule ſpricht , am meiſten ſeine
gediegene Pflege des Studiums unſerer Mutterſprache und der vater⸗

ländiſchen Litteratur .

) Vgl . Karlsruher Nachrichten 1871 Nro . 80 .

**) Vierordt , Geſchichte der 1586 zu Durlach eröffneten und 1724 nach
Karlsruhe verpflanzten Mittelſchule . Karlsruhe 1859 . Feſtſchrift zur 300jährigen

Jubelfeier des Großh , Gymnaſiums in Karlsruhe . 22 . November 1886 . Karls⸗
ruhe 1886 . Darin Überblick der Geſchichte des Gymnaſiums don Direktor
Wendt .

1) Vgl . Bd . 2, S . 423 .

1 ) Ein Verzeichnis des ſeit 1859 an der Anſtalt beſchäftigten Lehrer⸗
perſonales iſt auf S . 33 —35 der obigen Feſtſchrift abgedruckt .
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Von den Profeſſoren , welche von 1852 bis 1874 dem Lehr⸗

körper des Lyceums ( Gymnaſiums ) während längerer Zeit angehörten ,

ſeien hier — abgeſehen von den Direktoren , die , mit Ausnahme von

Dr . Wendt , ſämtlich aus der Mitte dieſes Lehrkörpers hervor⸗

gegangen waren , und den ſchon in dem vorhergehenden Abſchnitt ge⸗

nannten — nur als die bekannteſten folgende angeführt : Chriſtian

Friedrich Platz , Dr . Adolf Hauſer , Eduard Eiſen , Dr . Adolf Böhringer ,
Dr . Andreas Heingärtner , Dr . Jakob Lamey , Dr . Theodor Löhlein ,

Joſef Peter Treutlein , Karl v. Langsdorff , Karl Biſſinger , Hermann

Schiller , Dr . Ernſt Böckel , Dr . Karl Deimling , Franz Kuntze , Real⸗

oberlehrer Ludwig Beck , Lyceumslehrer Dreher . Den Religions —

unterricht für die proteſtantiſchen Schüler erteilten Pfarrer Emil

Frommel , Stadtvikar Albert Helbing , Stadtpfarrer Georg Längin ,

für die katholiſchen Beneficiat Kiefer . Als Zeichenlehrer wirkte nach

Steinbachs Abgang Karl Miller , als Turnlehrer Karl Gerth . In

der Vorſchule waren die Lehrer Albert Räuber , Georg Maurer und

Jakob Scherer thätig .
Die Schülerzahl betrug im Schuljahr 1853/54 : 440 ( Vor⸗

ſchule 221 ) , 1863/64 : 457 ( Vorſchule 176 ) , 1873/74 : 388 ( Vor —

ſchule 200) .
Das Jahr 1869 brachte eine neue Schulordnung , nachdem

die erheblichen Mängel des Lehrplanes von 1837 ſchon in den 1840er

Jahren zur Erwägung einer Umgeſtaltung desſelben , aber während

mehr als 20 Jahren zu keinem Ergebnis geführt hatten . Die poli⸗

tiſchen Ereigniſſe der 1860 er Jahre ließen den Wunſch hervortreten ,

daß der Bildungsgang der Gymnaſien aller deutſchen Bundesſtaaten

im Großen und Ganzen das gleiche Ziel verfolge . Obwohl dieſer

Gedanke auch bei dem Erlaß der neuen Schulordnung nicht außer

Acht gelaſſen wurde , zeigte ſie dennoch manche Abweichungen von den

anderen Schulordnungen , namentlich von jenen des preußiſchen Staates .

Daß inzwiſchen auch der preußiſche Lehrplan umgeſtaltet wurde und

ſich dem badiſchen in mehr als einem Punkte angenähert hat , zeigt ,

daß man 1869 in Baden doch gut beraten war . Im Jahre 1871
wurde der Name Lyceum wieder aufgegeben und auf den alten Namen

Gymnaſium zurückgegriffen , auch die Bezeichnung der Klaſſen in der

Weiſe geändert , daß die oberſte Prima , die unterſte Sexta heißt .

Dem entſprechend wurden auch die drei Klaſſen der Vorſchule bezeichnet .



1

Durch die Einführung neuer Beſtimmungen für die ſchon im

18 . Jahrhundert beſtandene Abiturientenprüfung erlangten die badiſchen

Reifezeugniſſe überall im Vaterlande Giltigkeit .
Die ſchon ſeit geraumer Zeit empfundenen Mißſtände , welche ſich

aus der Lage und dem Umfang des Lyceums - bezw. Gymna —

ſiums gebäudes ergaben : der Mangel an genügenden Räumen , an

nötigem Lichte und friſcher Luft , das Fehlen eines Spielplatzes zur

Benützung der Schüler in den Zwiſchenſtunden , nicht zum mindeſten

auch die Störungen des Unterrichts durch den Straßen - und Markt —

verkehr , führten gegen Ende der 1860er Jahre zu dem Entſchluſſe ,

eine Verlegung der Anſtalt in Ausſicht zu nehmen . Zuerſt ( 1869 )

dachte man das ehemalige Kadettenhaus zu dieſem Zwecke umzubauen ,

aber bald wurde dieſer Gedanke wieder verlaſſen und die Errichtung

eines Neubaues in der damaligen Grünwinklerallee , jetzigen Bismarck —

ſtraße ins Auge gefaßt . Wie in allen ähnlichen Fällen war die

Bürger⸗ und Einwohnerſchaft in zwei Parteien geteilt , von denen die

eine , an Zahl erheblich ſtärkere , ſich mit allen Kräften gegen die

Verlegung an die Hardtwaldgrenze ſträubte . Den Anſchauungen

dieſer Partei trat auch der Gemeinderat bei , deſſen Vorſitzender ,

wie ſchon an anderer Stelle ausgeführt wurde ? ) , überhaupt gegen

jede Bebauung des vorerſt noch außerhalb der ſtädtiſchen Gemarkung

gelegenen Geländes im Weſten der Stadt Stellung nahm . Es fanden

Bürgerverſammlungen ſtatt , welche für Erhaltung des Lyceums in

der Mitte der Stadt ſich ausſprachen , an das Miniſterium wurden

Adreſſen gerichtet , dem Großherzog wurde ein Bittgeſuch überreicht .

Selbſt in der Zweiten Kammer des Landtags erhoben ſich Stimmen

zu Gunſten des alten , durch die Überlieferung ehrwürdigen Baues .

Da aber die Regierung bei ihren wohlerwogenen Entſchlüſſen beharrte ,

mußte die Oppoſition unterliegen , und heute wird wohl Niemand

mehr glauben , daß dieſe im Recht geweſen ſei. Durch den Ausbruch

des deutſch - franzöſiſchen Krieges wurde der Beginn des Neubaues

verſchoben , bald nach dem Friedensſchluſſe im Jahre 1871 begann

er , und im Jahre 1874 wurde er vollendet . Am 3. Oktober fand

die Einweihung und feierliche Übergabe des neuen Gymnaſiums⸗

gebäudes an den Direktor ſtatt . Einigen von Schülern vorgetragenen

) Vergl . oben S . 231 f. und 314 .
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Liedern und Gedichten folgte die Einweihungsrede des Staatsminiſters
Dr . Jolly , auf welche der Direktor erwiderte . Ein Feſtmahl ver —

einigte am Nachmittag Vertreter der Staatsbehörden , den Lehrkörper
und Gäſte aus der Reſidenzſtadt und von auswärtigen Gymnaſien .
Wie bei der amtlichen Feier am Vormittag wurden der weiteren

ſegens - und erfolgreichen Geſtaltung der Anſtalt in den ſchönen neuen

Räumen die herzlichſten Wünſche geweiht .

Der Errichtung einer höheren Bürgerſchule , die man

ſchon lange Jahre ins Auge gefaßt hatte “) , trat endlich im Jahre
1859 die Gemeindeverwaltung näher . Eine im Oktober vom Ge —

werbeverein an den Gemeinderat gerichtete Denkſchrift fand ein geneigtes

Gehör . Nachdem verſchiedene Erhebungen über die Organiſation der

Schule und deren Unterbringung gemacht worden waren , wurde auf

Antrag des Gemeinderates in der Sitzung des großen Bürgeraus —
ſchuſſes vom 22 . Oktober 1860 die Errichtung einer höheren Bürger —

ſchule und die Aufführung eines Schulgebäudes im vorderen Zirkel

einſtimmig angenommen . Zu dieſem Zwecke wurde das v. Holle ' ſche

Haus im vorderen Zirkel angekauft , nach deſſen Abbruch der Bau

im Herbſt 1861 beginnen und in Jahresfriſt vollendet ſein ſollte .
Das Haus der höheren Bürgerſchule ſollte zugleich auch die Gewerbe —

ſchule aufnehmen und mehrere Lehrerwohnungen enthalten , doch

erfuhr der Plan verſchiedene zum Teil ſehr erhebliche Veränderungen .

Im Herbſt 1863 war das ſtattliche Gebäude fertiggeſtellt ; die Bau⸗

koſten betrugen 70000 fl.

Vom Gemeinderat war eine beſondere Kommiſſion gebildet worden ,

die , unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Malſch , aus den Hofbuch —

händlern Bielefeld , Knittel und Müller , dem Buchdruckereibeſitzer
Vogel , dem Gemeinderat Roos und dem Medicinalrat Robert Volz

beſtand und alle auf den Bau , die Einrichtung und die Organiſation
der neuen Schule bezüglichen Geſchäfte zu erledigen hatte . Zu deren

Direktor war der Vorſtand der höheren Bürgerſchule in Baden ,

Profeſſor Gruber , einer der tüchtigſten Pädagogen des Landes , in

Ausſicht genommen worden . Durch deſſen Ernennung zum Mitglied
des neugegründeten Oberſchulrates im Beginn des Jahres 1862

wurde die Wahl einer anderen Perſönlichkeit erforderlich , die auf

) Vgl . Bd . 2, Seite 424 .



8

Dr . Karl Auguſt Mayer , Profeſſor an der höheren Bürgerſchule in

Mannheim , fiel. Nachdem im Auguſt 1863 Miniſterialrat Turban

durch das Miniſterium des Innern zum Inſpektor dieſer Schule er —

nannt worden war , löſte ſich die Gemeinde - Kommiſſion auf , und es

trat auf Anordnung des Oberſchulrats ein Schulaufſichtsrat
zuſammen , welcher aus dem Inſpektor als Vorſitzendem, dem Vorſtand
der Schule , dem erſten Bürgermeiſter und je einem Mitgliede des
Gemeinderates und des Kleinen Ausſchuſſes beſtand .

Mit Einſchluß des Direktors ſetzte ſich die Lehrerſchaft der

ſiebenklaſſigen höheren Bürgerſchule aus 7 theoretiſch und praktiſch
gebildeten Lehrern , von denen ſich 6 eine wiſſenſchaftliche Bildung
angeeignet haben mußten , zuſammen . Nachdem dieſe und die Hilfs -
lehrer ernannt und 270 Schüler eingeſchrieben und geprüft worden

waren , konnte am 19 . Oktober 1863 die Eröffnung der höheren
Bürgerſchule erfolgen . Nach den Eröffnungsworten des Oberbürger⸗
meiſters Malſch ſprach Direktor Mayer über die Bedeutung der

neuen Schule und begrüßte Lehrer und Schüler mit dem Wappenwort
der Stadt Karlsruhe —Fidelitas . Die Anſtalt gedieh ſichtlich , ſchon
im erſten Schuliahre mußten Parallelklaſſen gebildet werden , bald

war auch eine Vermehrung der Zahl der Lehrer erforderlich . Die

Schülerzahl betrug im Schuljahre 1864/65 : 369 , in den folgenden
Jahren 366 , 350 , 380 .

Am Schluſſe des 5. Jahresberichts über das Jahr 1867/68
konnte der Direktor für den Herbſt 1868 die Gründung eines
Realgymnaſiums ankündigen , welches zunächſt in unmittelbarer

Verbindung mit der höheren Bürgerſchule gebildet werden ſollte . In
der That erfolgte die Errichtung des Karlsruher Realgymnaſiums
auf Antrag der Stadtgemeinde durch Verfügung des Miniſteriums
des Innern vom 3. Oktober 1868 . Die bisherige ſiebenklaſſige
höhere Bürgerſchule , die in ihren A Abteilungen Latein gelehrt und

dasſelbe auch durch die Oberklaſſen ( V- VII ) , in welchen nicht zwei
Abteilungen beſtanden , fortgeſetzt hatte , konnte leicht in die neue

Organiſation eintreten , für die eine VIII . Klaſſe geſchaffen wurde .

Die Nichtlateiner dieſer Klaſſen mußten fortan als Gäſte gelten . Die

lateinloſen B- Abteilungen der Klaſſen IIV blieben höhere Bürger⸗
ſchule und bildeten eine Lehranſtalt für ſich, wohlgeeignet für Schüler ,
die mehr , als die Volksſchule bieten kann , verlangen , aber doch mit

—
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dem Konfirmationsalter ausſcheiden wollen . Der Direktor der bis⸗

herigen höheren Bürgerſchule , K. A. Mayer , wurde am 24 . Dezember
1868 zum Direktor der beiden Schulen ernannt . Die Zahl der

Lehrkräfte wurde erheblich erhöht , wozu Staat und Stadt ent⸗

ſprechende Beiträge bewilligten . Die Schülerzahl des Realgymnaſiums

betrug im Jahre 1868/69 : 222 , in den folgenden zwei Jahren 265

bezw. 254 , die der höheren Bürgerſchule 167 , 158 , 148 . Die

Räumlichkeiten in dem 1863 erbauten Schulgebäude , in welchem
beide Anſtalten vereinigt waren , waren bald zu klein geworden und

die Entwicklung beider konnte ſich nicht ſo ausdehnen , wie es zu

ſelbſtändigem Schaffen und Gedeihen nötig war . Es fand daher mit

dem Schuljahre 1871/72 eine völlige Trennung der höheren Bürger —⸗

ſchule von dem Realgymnaſium ſtatt . Dieſes , mit 8 Klaſſen und

durchgängigem Latein nahm ſeine Stellung gewiſſermaßen zwiſchen

höherer Bürgerſchule und Lyceum und konnte , da es keine ſogenannten

deutſchen (d. h. lateinloſen ) Schüler hatte , ſein Ziel ſchärfer als

bisher ins Auge faſſen . Direktor K. A. Mayer wurde nunmehr

Direktor des Realgymnaſiums . Die Klaſſen erhielten die gleichen

Bezeichnungen wie im humaniſtiſchen Gymnaſium , die achte Klaſſe
wurde Prima u. ſ. f. bis zur erſten Klaſſe , welche Sexta hieß.

Die Zahl der Schüler betrug im Jahre 1871/72 : 244 und in den

zwei folgenden Schuljahren 270 bezw. 340 .

Im Schuljahr 1872/73 wurde der bisherige Miniſterialrat

Turban aus Anlaß ſeiner Ernennung zum Präſidenten des Handels —

miniſteriums als Inſpektor des Realgymaſiums durch den Verwaltungs⸗

gerichtsrat Schwarzmann erſetzt und der Direktor K. A. Mayer auf

ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt . Sein Nachfolger war

Profeſſor Karl Kappes .
Die feierliche Eröffnung der vom Realgymnaſium getrennten

ſechsklaſſigen höheren Bürgerſchule , auf deren ſelbſtändige Geſtaltung ,

die Bürgerſchaft gedrungen hatte , fand am 12 . Oktober 1871 ſtatt .

Nach den Einführungsworten des Oberbürgermeiſters Lauter und der

Eröffnungsrede des Oberſchulrats Blatz ſprach der neu ernannte

Direktor , Profeſſor Damm , zu Lehrern und Schülern über die Auf —

gabe der Anſtalt . Die Schülerzahl betrug im Jahre 1871/72 ;

225 , in den beiden folgenden Jahren 232 , bezw. 282 . Auch hier

wurde Herr Turban als Inſpektor durch Herrn Schwarzmann erſfetzt.
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Während das Realgymnaſium in den urſprünglich für die höhere

Bürgerſchule erbauten und ſeit 1868 mit dieſer gemeinſam benützten

Räumen an der Ecke des vorderen Zirkels und der Kreuzſtraße ver —

blieb , wurden für die neuorganiſierte höhere Bürgerſchule im Jahre
1871 die ehemaligen Räume der höheren Töchterſchule in der Ritter —

ſtraße zu vorübergehendem Gebrauche neu hergerichtet . Noch im

gleichen Jahre erkaufte der Gemeinderat zur Unterbringung dieſer

Anſtalt das Freiherrl . v. Gayling ' ſche Haus , Waldhornſtraße 9, zum

Preiſe von 34000 fl . In dem zu dieſem Hauſe , in welchem Lehrer —

wohnungen eingerichtet wurden , gehörigen großen Garten und in

einem von der Hofverwaltung käuflich abgetretenen Teile des Forſt —

nutzungsgartens wurde in den Jahreu 1872 —73 ein ſchön ausge⸗

ſtattetes neues Gebäude errichtet und zum Teile ſchon im Oktober

1873 bezogen . Am 7. Mai 1874 fand die feierliche Einweihung
des Neubaues ſtatt . Auf die Anrede des Oberbürgermeiſters Lauter

antwortete , in Vertretung des erkrankten Direktors Damm , Profeſſor
Dr . Firnhaber “) .

Die höhere Töchterſchule , ſchon im Jahre 1826 durch
die Staatsbehörde begründet , wobei der Großherzog ſelbſt die Haupt⸗

lehrer ernannte , das Miniſterium des Innern die Mitglieder der die

Stelle des Schulvorſtandes vertretenden Kommiſſion beſtimmte , die

Stadt die Bürgſchaft übernahm , inſoweit die Schule ſich nicht ſelbſt

erhalten könnte , hatte 1827 das Schulhaus in der Ritterſtraße

bezogen , in dem ſie ſich bis zum Jahre 1870 befand . 1828 belief ſich
die Zahl der Schülerinnen ſchon auf 128 . Der erſte Direktor war

Profeſſor Kärcher , vorher Pfarrer in Rüppurr . 1838 war ſie zu

einer ſtädtiſchen Anſtalt erklärt und der Großherzoglichen Oberſchul⸗

konferenz als oberſter Behörde unterſtellt worden . Die Zahl der

Schülerinnen bewegte ſich in dieſer Zeit zwiſchen 150 und 200 mit

vielfachen Schwankungen nach oben und unten . Im Schuljahr

1848/49 beſorgte nach Kärchers Tod Dekan Cuefelius vorübergehend
die Direktion , welche im April 1849 Pfarrer Stolz von Blankenloch

) Vgl . Einweihung und Beſchreibung der höheren Bürgerſchule zu Karls⸗

ruhe von Dr . Firnhaber , Karlsruhe 1874 und den Artikel „ Schulen “ in dem

Werke „ Die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe in ihren Maßregeln für

Geſundheitspflege und Rettungsweſen “ . 1876 J. Abteilung S . 71 ff.
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übernahm . Als dieſer 1852 evangeliſcher Stadtpfarrer in Baden wurde ,

trat Pfarrer Moßdorff von Kleinkems an ſeine Stelle , in deſſen

Händen während einer langen Reihe von Jahren die Leitung der

Schule verblieb . Im Jahre 1852 belief ſich die Zahl der Schüler⸗
innen auf 175 , 1853 waren ihrer 204 , und es erhob ſich, in beſtändigem

Wachſen , die Schülerinnenzahl bis auf 358 bezw. 356 in den Jahren

1860/61 . Dann verminderte ſie ſich plötzlich im Jahre 1862 auf
311 . Dieſe Verminderung hatte ihren Grund in der Errichtung

einer Kloſterſchule in einem Hauſe der Waldhornſtraße , welche fortan

von den Töchtern vieler katholiſchen Familien beſucht wurde . Die

Abnahme der Schülerinnenzahl ſetzte ſich bis 1865 ( mit 256 Mädchen )

fort . Dann begann ſie von neuem zu wachſen , ſchon 1866 auf 273

und nun ſo weiter in den folgenden Jahren 1867 bis 1874

( 278 , 296, 322, 383, 395 , 397, 442, 536).
Die Zahl der Lehrerinnen , die 1852 nur 11 betragen hatte ,

wurde bald auf 15 und zuletzt auf 22 erhöht . Die urſprüngliche

Zahl von 5 Klaſſen wurde 1865 auf 6, 1866 auf 7, 1867 auf 8,

1870 auf 9 erhöht , 1874 erhielten die Klaſſen III bis VII Parallelklaſſen
wie ſie, je nach der Stärke des Schulbeſuches , für die drei unterſten

Klaſſen auch ſchon früher beſtanden hatten .

Zuerſt im Jahre 1866 wurde im Programm der höheren Töchter —

ſchule der Schulinſpektor , Kreisſchulrat Alt und die Kommiſſion auf⸗

geführt . Dieſer gehörten der Stadtdirektor , 1 evangeliſcher und 1

katholiſcher Geiſtlicher , der Direktor , der Oberbürgermeiſter und 2

Gemeinderäte an . Seit Beginn des Schuljahres 1871/72 trat , zufolge
der Beſtimmungen des Schulgeſetzes , an Stelle der bisherigen Kom —

miſſion ein Aufſichtsrat . Dieſer beſtand aus 1 evangeliſchen und

1 katholiſchen Geiſtlichen , dem Stadt - und Bezirksrabbiner , dem

Oberbürgermeiſter , dem Direktor der Schule, 1 von dem evangeliſchen

und 1 von dem katholiſchen Ortsſchulrat ſowie 1 durch die verhei⸗

rateten und verwitweten Israeliten gewählten Mitglied und 2 von

dem Aufſichtsrat aus dem Gemeinderat gewählten Mitgliedern .

Im Dezember 1869 wurde von der Lehrerkonferenz eine von

der Kommiſſion genehmigte Schulordnung für die höhere Töchter —

ſchule erlaſſen .
Das Schullokal erhielt im Schuljahre 1856/57 durch einen

Anbau eine ſehr erwünſchte Erweiterung , die ſich aber im Laufe der



Zeit doch nicht als ausreichend erwies . Es wurde daher im Jahre
1867 das Haus Nr . 15 der Kreuzſtraße um den Preis von 28000fl .

zum Zweck der Errichtung eines Neubaues für die höhere Töchter —

ſchule vom Gemeinderat unter Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes

angekauft und 1868 für den Neubau ſelbſt ein Kredit von 60000fl .

bewilligt⸗
Am 24 . Oktober 1870 wurde das neue Schulgebüinde feierlich

eingeweiht . Der Direktor Moßdorf hielt die Eröffnungsrede , in

welcher er hervorhob , daß man ſchon nach den Sommerferien gehofft
habe, dieſes Haus beziehen zu können . Es ſei aber der Krieg dazwiſchen
getreten , in Folge deſſen dieſes Haus zu Kriegszwecken verwendet

werden mußte . Nun ſei der Einzug in dasſelbe doch möglich gemacht
worden , um darin mitten im Kriege ein Feſt des Friedens zu feiern .
Die Großherzogin war mit Prinzeſſin Viktoria anweſend . Das von

dem Architekten , früheren Stadtbaumeiſter Müller , aufgeführte Gebäude

enthielt neben den Dienſtwohnungen und Geſchäftszimmern 12 Unter⸗

richtsräume . Die Geſamtbaukoſten nach Abrechnung der Bauzinſen

betrugen 80 263 fl.
Die urſprünglichen Satzungen der höheren Töchterſchule nannten

dieſe eine Erziehungsanſtalt für Töchter der gebildeten Stände ,

erklärten aber , daß Mädchen der⸗chriſtlichen Bekenntniſſe ohne Unter —

ſchied des Standes aufgenommen werden ſollten , indem man über —

zeugt war , daß Solche, für welche eine ausgedehnte Bildung ganz

überflüſſig ſei , durch die Verhältniſſe und eigene Einſicht veranlaßt ,

größtenteils ihre Kinder anderen Schulen von ſelbſt übergeben

würden , wie es auch wirklich der Fall wars ) . Dieſen Charakter

bewahrte die Anſtalt immer . Mit der Zeit wurden auch Töchter

israelitiſcher Eltern aufgenommen , was nicht hinderte , daß die Schule
und ihre Lehrkräfte durchaus auf chriſtlichem Boden ſtanden . Aber

die höhere Töchterſchule mit ihren evangeliſchen und katholiſchen

Lehrern und Lehrerinnen war nie eine Konfeſſionsſchule , ſondern
eine gemiſchte Schule . Konfeſſioneller Hader blieb dieſer Schule fern ,
nur in den Religionsſtunden trennten

ſich
die Schülerinnen nach

ihren Bekenntniſſen “ s ) . “

) Vgl . Programm von 1858 , S . 11 .

, Vgl . Programm von 1862 , S . 7 f.
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Katholiſche Geiſtliche , wie die Kapläne Boulanger und Höll und

Stadtpfarrer Gaß wirkten in ungetrübter Eintracht mit evangeliſchen
Geiſtlichen , wie Dekan Cnefelius und den Kirchenräten Katz und Roth , zu⸗
ſammen , und entſprechend war auch die Kommiſſion zuſammengeſetzt .

Als durch das neue Schulgeſetz eine grundſätzliche Feſtſtellung
der bisher mehr gewohnheitsmäßigen Organiſation der Anſtalt erfolgte ,
beſchloß der große Bürgerausſchuß bezüglich der höheren Töchterſchule ,
dieſe in ihrer bisherigen Einrichtung als eine Anſtalt mit erweitertem

Lehrplan ohne konfeſſionelle Unterſcheidung zu belaſſen und das ſeither
beſtandene Verhältnis bezüglich der Anſtellung der Lehrer in Hinſicht
auf ihre Konfeſſion auch künftig beizubehalten , wobei jedoch nicht
ausgeſchloſſen ſein ſolle , daß unter entſprechenden Umſtänden auch ein

israelitiſcher Lehrer ſolle angeſtellt werden können .

Für die Karlsruher Volksſchulen waren zwei Akte der Ge —

ſetzgebung von großer Wichtigkeit , das Geſetz vom 8. März 1868 ,

welches die Errichtung gemiſchter Schulen geſtattete , und das

Geſetz vom 18 . September 1876 , welches die Einführung der ge —

miſchten Schulen für verbindlich erklärte . Der Erlaß dieſes Ge⸗

ſetzes fällt zwar nicht mehr in den durch das Jahr 1874 begrenzten
Rahmen vorliegenden Abſchnittes unſerer Stadtgeſchichte . Es dürfte
aber zweckmäßig ſein , die Mitteilungen über unſer Volksſchulweſen
bis zu dieſer bedeutungsvollen Neugeſtaltung weiterzuführen ?) .

Bei der I . evangeliſchen Stadtknabenſchule iſt der

Lehrer Johann Weeber zu erwähnen , der , ſchon ſeit 1832 an

dieſer Schule thätig , noch als 77jähriger Greis die oberſte Klaſſe
leitete . Er ſtarb nach 35jähriger Dienſtzeit im Jahre 1865 . Als

zweiter Lehrer ſtand neben dieſem Auguſtin Rampmeyer , der 1871

ſtarb und neben ſeinem Schuldienſt die Kantorſtelle , aushilfsweiſe
auch die Organiſtenſtelle der evangeliſchen Stadtkirche bekleidete . Ferner

lehrten an dieſer Stelle Alexander Autenrieth , B. Beideck und ſeit
1876 K. Fr . Reuther und Konrad Fiſcher . Die Schule war in

einem Hauſe an der Ecke der Spital - und Kreuzſtraße untergebracht .

) Vgl . Band 2. , S . 425 ff. u. Geſchichte des Volksſchulweſens der

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe , von Hauptlehrer B. Beideck , Karls —

ruhe 1890 .

28
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In der J . evangeliſchen Stadtmädchenſchule wirkten bis 1866 die

gleichzeitig verſtorbenen Hauptlehrer Ernſt Kayſer und Ludwig

Reuther , denen im Amte Chr . Fr . Fuchs und Reinh . Reitzel folgten .

Fuchs war unermüdlich thätig , den an der Schule beſtehenden Miß —

ſtänden abzuhelfen . Sein Andringen hatte die Folge , daß in den

an Überfüllung leidenden Klaſſen Abteilungsunterricht eingeführt und

auch für Vermehrung der Lehrkräfte und Beſchaffung weiterer Schul⸗

zimmer geſorgt wurde . Nachdem anfangs der 1870er Jahre die

Zahl der Unterlehrer vermehrt worden war , wurden 1876 auch ein

3. und 4. Hauptlehrer , Karl Linder und Lukas Jäger angeſtellt .
Die J . evangeliſche Mädchenſchule hatte ihre Räume in dem

gleichen Hauſe wie die I . evangeliſche Knabenſchule , bis ſie von da

in das Schulhaus in der Lindenſtraße , jetzt Kriegſtraße , überſiedelte .

In der Schule , die bis 1838 als Schule von Klein —⸗

Karlsruhe und von da an als II . evangeliſche Stadt⸗
ſchule beſtand , trat neben Ignaz Hirn als zweiter Hauptlehrer
Andreas Wolf und nach Hirns Tode Chr . Fr . Fuchs und, als dieſer

in die Stadtmädchenſchule verſetzt wurde , Ludwig Idler . Nach Wolfs

Tode trat noch Friedrich Philipp und ſpäter Chriſtian Gerhard hinzu .

Seit 1853 war dieſe Schule in dem neu erbauten Schulgebäude

Spitalſtraße 28 untergebracht . — Die katholiſche Stadtſchule

war von Hauptlehrer Wilhelm Malſch vortrefflich geleitet , in gleicher

Weiſe nach deſſen Ableben von Hauptlehrer Mattes . Neben ihnen

waren Ludwig Neff, Peter Jäckel , Otto Schnorr , Anton Diebold ,

Vinzenz Tröſch , Martin Gedemer , Joſef Langenbach , Andreas Sickinger
und Ignaz German , von denen die älteren allmählich vorrückten ,

thätig . Seit 1875 beſtanden an dieſer Schule 8 Hauptlehrerſtellen .
An der Garniſonſchule , in dem ärariſchen Hauſe Ecke der Adler —

und Spitalſtraße , jetzt Gaſthaus zum Nußbaum , war auch noch in

dieſen Jahren der greiſe Lehrer Fr . Hanſult im Amte . 1856 beging
er ſein 50jähriges Dienſtjubiläum . Mit ſeiner Zuruheſetzung im Jahre
1861 fiel die Auflöſung der Schule zuſammen . Er ſtarb 1869 ,

82 Jahre alt . Bis zu ſeinem Tode hatte er die Kantorſtelle an der

evangeliſchen Stadtkirche inne .

Die israelitiſche Schule , von ihrer Gründung im Jahre
1822 bis 1828 eine Privatſchule , in dieſem Jahre als öffentliche

Volksſchule anerkannt , ging 1861 wegen zu geringer Schülerzahl
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ein . Den langjährigen Lehrern Nelſon und Roſenfeld bewilligte die

israelitiſche Gemeinde den vollen Gehalt bis an ihr Lebensende .

Die Fortbildungsſchule “ ) friſtete ihr Daſein bis zu ihrer
den Lehrern ſehr erwünſchten Aufhebung im Jahre 1868 . Durch
ein Geſetz vom 18 . Februar 1874 wurde der Fortbildungsunterricht
neu organiſiert . Für die Stadt Karlsruhe beſchloß der Gemeinderat

Trennung der Fortbildungsſchulen von der Volksſchule, Einſetzung
einer beſonderen Aufſichtsbehörde , beſtehend aus dem Aufſichtsrat der
höheren Töchterſchule und dem Vorſitzenden der beiden Ortsſchulräte ,
Fortdauer des Unterrichts durch das ganze Jahr , mit den gewöhn⸗
lichen Ferienzeiten , hindurch an je zwei Wochentagen zwei Stunden .
Nach der Zahl der an Oſtern 1874 aus den Volksſchulen entlaſſenen
Knaben ( 91 ) und Mädchen ( 117) wurden 2 Knaben - und 3 Mädchen⸗ —
fortbildungsſchulen errichtet ; der Unterricht für die Knaben wurde im

katholiſchen Schulhauſe , jener für die Mädchen in der I . und II .

evangeliſchen Stadtſchule erteiklt . Zum Beſuche der Fortbildungs⸗
ſchule wurden durch das Geſetz die Knaben noch 2 Jahre , die Mädchen
1 Jahr nach Zurücklegung des ſchulpflichtigen Alters angehalten .
Der Unterricht beſchränkte ſich auf Leſen , Uebungen im mündlichen
und ſchriftlichen Ausdruck , im Rechnen , überhaupt auf die in der

Volksſchule behandelten Wiſſensgebiete . Der Beſuch der Gewerbe —

ſchule oder der höheren öffentlichen Bildungsanſtalt durch Knaben ,
der höheren Töchterſchule und ähnlicher Inſtitute , ſowie der Nachweis
entſprechenden Privatunterrichts befreite vom Beſuch der Fortbildungs⸗
ſchule.

Die Induſtrieſchulen waren mit den beſtehenden Mädchen⸗
ſchulen verbunden . In denſelben unterrichteten 8 Lehrerinnen in

wöchentlich 12 —16 Stunden . Der Unterricht war kein methodiſcher ,
und wegen Überfüllung der Klaſſen und Unregelmäßigkeit des Beſuches
der Arbeitsſtunden war die in dieſer Schule erlangte Fertigkeit der

Schülerinnen eine überaus ungleiche .

Die erſte gemiſchte Volksſchule war die Augartenſchule ,
welche im Jahre 1873 gegründet wurde . Um ein wenn auch nur

ſehr ungenügendes Schulhaus zu erhalten , wurde das auf dem

) Vgl . Band 2, Seite 26.
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Eckplatz der Bahnhof - und Rüppurrer Landſtraße ſtehende Glock' ſche

Magazin - Gebäude umgebaut ; dadurch gewann man 10 Schulzimmer .

Dieſe Schule , am 12 . Mai 1873 durch Kreisſchulrat Alt mit einer

Anſprache feierlich eröffnet , war nach Lehrplan und Unterrichtszeit eine

erweiterte Schule , an der Knaben und Mädchen getrennt unterrichtet
wurden . Als Hauptlehrer wirkten zunächſt an dieſer Schule Joſ . Laub ,

Phil . Wendling und Konr . Schäfer . Neben ihnen waren einige

Unterlehrer thätig .

Zur Unterſtützung bedürftiger Schüler beſteht eine Anzahl von Schul⸗

ſtiftungen . Die älteſte iſt die aus dem Jahre 1796 ſtammende von

Palm ' ſche Stiftung , mit einem urſprünglichen Kapital von 67 fl. 40 kr. ,

Zinſen für die arme katholiſche Schuljugend zu verwenden , die Geheimrat

Michael Pfeiffer ' ſche Stiftung ( 1825 ) zur Anſchaffung von Kleidungs —

ſtücken für arme Waiſenkinder , ev. zu Beiträgen an arme Knaben zur Er - ⸗

lernung eines Handwerkes und an arme Mädchen zur Ausbildung in den ge⸗

wöhnlichen weiblichen Arbeiten ; die Geheimerat Hauber ' ſche Stiftung .

( 1821 ) , Kapital 13533 fl . , Zinſen , hälftig für evangeliſche Militärkinder ( ehemalige

Schüler und Schülerinnen der Garniſonſchule ) und für fleißige und ſittſame

evangeliſche Mädchen der Volksſchulen ; Oberreviſor Kirſchbaum ' ſche⸗

Stiftung ( 1834 ) , Zinſen zum Ankauf von Büchern und Schreibmaterialien für

katholiſche Schulkinder ; Geheimerat Vierordt⸗Stiftung ( 1834 ) , Kapital

350 fl . , Zuſtiftungen 2000 fl . , Zinſen für Schüler der Real - oder Polytechniſchen

Schule ; Hofbankkontrolleur Jakob Meßmer ' ſche Stiftung ( 1836 ) ,

Kapital 200 fl . , Zinſen für die katholiſche arme Schuljugend ; Bäckermeiſter

Vorholz ' ſche Stiftung ( 1843 ) , Kapital 25 fl. ( Erlös aus dem Druck ſeiner

Gedichte ) , Zinſen zur Verteilung von Jugendſchriften oder auch Schulbüchern

an arme Schüler der Stadtknabenſchule ; Gemeinderat Bautzü ' ſche

Stiftung ( 1850 von deſſen Freunden und Verehrern geſtiftet ) , Kapital 100 fl . ,

Zinſen zu Prämien für Schüler und Schülerinnen der II . Stadtſchule ;

Winter⸗Stiftung ( 1856 ) , Kapital 6000 fl . ( Reſt aus der Sammlung für⸗

das Winterdenkmal ) , Zinſen zur Unterſtützung von Schülern der Polytechniſchen

Schule aus dem Großherzogtum Baden ; Gemeinderat J . Hoffmann⸗

Stiftung ( 1866 ) , Kapital 1200 fl . , Zinſen zur Beſtreitung des Schulgeldes an

der höheren Bürgerſchule ( Realſchulanſtalten ) für Söhne hieſiger unbemittelter

Einwohner ; Oberbürgermeiſter Malſch⸗Stiftung ( 1872 ) , Kapital

3000 Mk , Zinſen zur Zahlung des Honorars für arme , brave und talentvolle

Knaben in Realſchulanſtalten und im Realgymnaſium , ev. auch zur Anſchaffung

von Lehrbüchern ; Gräfl . v. Langenſtein ' ſche Stiftung ( geſtiftet von deſſen

Neffen Graf Wikhelm v. Douglas 1873 ) , Kapital 7000 fl . , je hälftig für Real⸗

gymnaſium und Realſchulanſtalten ; Geheimerat v. Schmittburg⸗Stiftung

( 1873 ) , Kapital 1000 fl . , Zinſen zu Gunſten der höheren Töchterſchule .

Die Zahl der Schüler in den Volksſchulen , die 1860 ſich
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auf 1408 belief , ſank im Jahre 1865 auf 1304 , und erhob ſich von
da allmählich bis auf 1887 im Jahre 1873 . 1874 betrug ſie 2393 .

Die Zahl der Lehrer ( zur Hälfte Haupt⸗, zur Hälfte Unterlehrer )
blieb ſich von 1860 bis 1872 gleich, es waren ihrer 20 ; 1873 erhob
ſie ſich auf ( 10 ＋ 14, ) 24 , 1874 auf ( 17 ＋ 18) 35 .

Die Beaufſichtigung und Leitung des Schul - und

Unterrichtsweſens führten bis 1862 die beiden Oberkirchenbehörden ,
der evangeliſche und der katholiſche Oberkirchenrat , während die

mittlere und untere Aufſicht im Auftrage des Staates von Geiſtlichen
( den Ortspfarrern als Ortsſchulinſpektoren und Bezirks - Schul⸗
viſitatoren , die aus den Geiſtlichen des Bezirks gewählt werden

mußten ) geführt wurde . Nachdem durch die landesherrliche Verordnung
vom 12 . Auguſt 1862 die Befugniſſe der oberſten Kirchenbehörden
an den neu errichteten Oberſchulrat übergegangen waren , wurden

durch das Geſetz vom 29 . Juli 1864 Kreisſchulräte zur Beauf⸗
ſichtigung einer größeren Anzahl von Schulen ernannt und die

örtliche Aufſicht über die konfeſſionellen Volksſchulen einem Orts⸗

ſchulrat überlaſſen , der aus dem Ortspfarrer , dem Bürgermeiſter ,
dem erſten Lehrer jeder Volksſchule und aus einer Anzahl teils von
der Gemeindebehörde ernannten , teils von den verheirateten und

verwitweten Männern der Schulgemeinde gewählten Mitgliedern
beſtand 3). ̃ 5

In Karlsruhe waren die letzten Bezirksſchulviſitatoren der evange⸗

liſche Stadtpfarrer , Dekan Roth , und der katholiſche Stadtpfarrer ,
Geiſtlicher Rath Gaß . Die erſten Vorſitzenden des evangeliſchen
Ortsſchulrates waren von 1864 —1870 Miniſterialrat Turban ,
18701876 Miniſterialrat Spohn ; im katholiſchen Ortsſchulrat führte
bis 1870 Miniſterialrat Walli ( vorübergehend Oberbürgermeiſter
Malſch ) , ſodann Oberbaurat und Profeſſor Lang den Vorſitz . Kreis⸗

ſchulrat Alt war in dem ganzen Zeitabſchnitte hier thätig .

Bezüglich der Anſtellung der Lehrer , welche bis dahin
Sache der jeweiligen Schulaufſichtsbehörden war , räumte das Gefetz
vom Jahre 1868 den Gemeinden für die erweiterten und aus

Gemeindemitteln unterhaltenen Volksſchulen das Präſentationsrecht

) Vgl . oben S . 87 und 91 .
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ein . Der erſte auf Grund der Präſentation durch die Gemeinde —

behörde angeſtellte Lehrer war Hauptlehrer Schnorr .

Im Dezember 1871 beſchloß der Gemeinderat , auf Vorlage von

Gutachten der Direktion der höheren Bürgerſchule und des Vorſtandes
der Handelskammer und auf Vortrag des Oberbürgermeiſters , ein —

ſtimmig einen Fortbildungskurs für angehende Kaufleute

zu errichten , ſich hierwegen mit dem Vorſtand der genannten Schule ,

Profeſſor Damm , ins Benehmen zu ſetzen und die erforderlichen
Mittel im Budget für 1872 vorzuſehen , ſoweit die Koſten nicht durch—
die zugeſicherten Beiträge der Handelskammer und den Ertrag des —

Schulgeldes von jährlich 21 fl . von jedem Schüler ausreichen würden .

Die Schulräume ( im Gebäude der höheren Bürgerſchule ) , Beleuchtung .
und Beheizung übernahm die Stadt .

Am 10 . April 1872 begann der Unterricht in der Handels —

ſchule , wie ſie fortan hieß. Als Lehrer wurden zunächſt Profeſſor
Dr . Firnhaber , zugleich Vorſtand , Reallehrer Tritſcheler und Kauf⸗
mann Stempf angeſtellt . Lehrgegenſtände waren deutſche , engliſche
und franzöſiſche Sprache , Handelscorreſpondenz , kaufmänniſches Rechnen .
und Buchführung , Geographie . Die Schule wurde in drei Klaſſen
von 160 ( 43, 57 und 60 ) jungen Leuten beſucht , der Unterricht
wurde in den Abendſtunden dreier Wochentage von 8 bis 10 Uhr—

erteilt , ſo daß in jedem der 6 Unterrichtsfächer wöchentlich eine

Stunde gegeben wurde . Der Beſuch der Schule nahm auch in den

folgenden Jahren ſtändig zu . Im ganzen beſuchten ſie im Jahre⸗

1872/73 113, 1874/75 157 Schüler , von denen allerdings im Laufe
des erſten Schuljahres 29 , des zweiten 53 austraten , ſo daß am

Schluſſe des Jahres 1872/73 nur noch 84 , 1874/75 104 übrig
blieben . Im Schuljahre 1874/75 mußte die dritte Klaſſe in zwei

Abteilungen getrennt werden . Nach Einführung der Spezialfächer
wurde das Schulgeld auf jährlich 25 Mark feſtgeſetzt und für neu

eintretende Schüler eine Aufnahmegebühr von 2 Mk . eingeführt . In

den Lehrkörper trat 1874 Profeſſor Adam neu ein . Für die Handels⸗

ſchule wurde auch ein Aufſichtsrat beſtellt , dem die Gemeinderäte⸗

Leichtlin ( als Vorſitzender ) und Morſtadt , der Vorſtand der Handels —

kammer , Krämer , und der jeweilige Vorſtand der Anſtalt ange⸗

hörten .
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Die Gewerbeſchule ſtand unter der unmittelbaren Leitung
und Aufſicht des Gewerbeſchul - Vorſtandes , welchem der Oberbürger⸗
meiſter und zwei weitere Mitglieder des Gemeinderates , je ein Geiſt⸗
licher der verſchiedenen Bekenntniſſe , ein techniſcher Beamter , Ver —

treter des Lehrerſtandes und der Gewerbevereine angehörten . Gemäß
landesherrlicher Verordnung vom 16 . Juli 1868 hatte er fortan den

Namen Gewerbeſchulrat zu führen . Die Zahl der Lehrer , welche

bis 1869 drei betrug ( Hauptlehrer Egetmeyer , Zeichenlehrer Schuh —

mann , 1863 Zeichenlehrer Moeſt , 1865 Architekt Miller , 1871

Maler J . B. Tuttine , Bildhauer Meyerhuber , 1872 Meyerhuber
Sohn ) , wurde 1869 auf fünf erhöht (zu den vorigen : Hauptlehrer
Buhlinger und Mehlwagverwalter Feigler , an des letzteren Stelle

1872 Kaufmann Stempf ) . Die Zahl der Schüler , die 1859/60
276 betrug , ſtieg in den nächſten Jahren auf 330 , um von da

1865/66 auf 190 , 1866/67 auf 127 , 1867/58 auf 113 herabzu⸗
ſinken ; nachdem ſie ſich in den folgenden Jahren wieder bis auf
155 gehoben hatte , betrug ſie 1873/74 nur 107 . In den meiſten

Jahresberichten kehren die Klagen wieder , daß eine große Zahl
weiterer Bildung bedürftiger junger Leute des Gewerbeſtandes dem

Beſuche der Gewerbeſchule entzogen werde . In den letzten Jahren

hegte man die Hoffnung , daß dieſer Mißſtand durch die bevorſtehende

Neugeſtaltung der Gewerbeſchule verſchwinden werde .

Von hohem Wert für die körperliche Ausbildung der heran —

wachſenden Jugend war die Verpflichtung der Schüler zu Beteiligung
am Turnunterrichte . In der großen Turnhalle , die im Jahre
1870 in der Grünwinkler Allee , der jetzigen Bismarckſtraße , mit

einem Aufwande von 40000 fl. erbaut und einem hervorragenden

Fachmanne auf dem Gebiete des Turnunterrichtes , Direktor Maul ,

unterſtellt wurde , turnten etwa 700 Schüler der hieſigen Volks - und

Mittelſchulen im Lebensalter von 9 bis 20 Jahren und außerdem

zwei Vereine von Polytechnikern .

Für die evangeliſche Schullehrerbildungsanſtalt , oder — wie

der Name ſeit 1856 lautete — das evangeliſche Schullehrer —
ſeminar wurde in den Jahren 1868 bis 1870 ein neues ſtattliches
Gebäude in der Grünwinkler Allee errichtet . Zu den Baukoſten
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leiſtete die Stadt einen Zuſchuß von 10000 fl. und verpflichtete ſich,
nach Vollendung des Baues eine Zugangsſtraße von der Stephanien⸗
ſtraße zur Grünwinkler Allee herzuſtellen und dieſelbe bis zur Mühl —
burger Allee fortzuführen “) . Bei der Einweihung , am 15 . Juni ,
erinnerte der Feſtredner , der Vorſtand des Seminars , Ferdinand Leutz,
daran , daß vor nahezu 98 Jahren , am 4. November 1768 , zur Er —⸗

ziehung geſchickter Schullehrer bei dem hieſigen Gymnaſium illuſtre
unter Direktion des Kirchenrats Sachs ein evangeliſches Schullehrer —
ſeminar errichtet worden ſei. Es wurde 1769 eröffnet , und bei der

zweihundertjährigen Jubelfeier des Gymnaſiums , am 21 . November

1786 , erwähnte Profeſſor Böckmann in ſeiner Feſtrede , daß ſchon
mehr als 100 wackere Lehrer aus dieſem Seminar hervorgegangen
ſeien. Im Jahre 1814 hörte dieſe Verbindung auf und es währte
volle zehn Jahre bis ein neues evangeliſches Seminar errichtet wurde .

Für deſſen Leitung war der Diaconus Wilhelm Stern in Gernsbach
gewonnen worden , und in dem Lehrer Joſef Gersbach von Säckingen
hatte man einen vortrefflichen Muſiklehrer gefunden , während das

Direktorium dem Kirchenrat Katz übertragen worden war . Das neue

Seminar wurde mit 20 Zöglingen in dem 2. und 3. Stock des dem

Lyceumsfond gehörigen Weylöhnerſchen Hauſes eröffnet , doch erwieſen
ſich dieſe Räume bald zu eng ; es wurde im Jahre 1828 das

dem Zimmermeiſter Weinbrenner gehörige Haus an der Ecke der

Akademieſtraße gekauft und durch Baumeiſter Hübſch ein Neubau

für die beiden Lehrſäle , die Schlafſältk und die Räume für die

Seminarſchule angefügt . In dieſe Räumlichkeiten wurde das Seminar

im Jahre 1829 verlegt und verblieb dort bis 1870 . Bis zum

Schluſſe des Schuljahres 1865/66 ſtand das Seminar unter der

Leitung ſeines erſten Vorſtandes , des Direktors Stern , an deſſen
Stelle der noch heute ſeines Amtes waltende Kreisſchulrat Leutz in

Heidelberg trat . Neben den beiden Direktoren erteilten in dieſen
Jahren den Unterricht die Seminarlehrer Gersbach , Schweickert , Rudolf ,
Lohrer , Kramm , Kiefer und Profeſſor Schmidt .

Der erſte uns vorliegende gedruckte Jahresbericht aus dem Jahre
1846/47 zählt in den zwei Klaſſen 80 Zöglinge auf , dieſe Zahl
blieb ſich in den nächſten Jahren ziemlich gleich, die höchſte Ziffer

) Siehe oben Seite 234 .
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erreichte ſie mit 90 Zöglingen im Schuljahr 1859/60 , die niedrigſte
ſehen wir 1867/68 , nämlich 57 , dann ſteigt ſie wieder , bis auf 133

im Jahre 1872/73 . 1869 trat zu den bisherigen noch eine dritte

Klaſſe hinzu . Unter den Zöglingen befanden ſich regelmäßig eine

Anzahl von Ifſraeliten , meiſtens auch einige Ausländer .

Die mit dem Schullehrerſeminar verbundene Knabenſ chule
zählte in drei Klaſſen ( Knaben im Alter von 6 —8 , 8 —10 u. 10 —14

Jahren ) im Jahre 1847/48 114 Schüler , deren Zahl ſich bald ver —

mehrte , 1853/54 auf 168 anwuchs , dann 1855/56 auf 153 zurück⸗
ging , 1859/60 die Höhe von 195 erreichte und nach verſchiedenen
Schwankungen ſich 1873/74 bis auf 269 erhob . Im Jahre 1868

war auch in dieſer Knabenſchule die Zahl der Klaſſen von 3 auf 4

vermehrt worden ( Knaben von 6 —7 , 7 —8 , 8 —10 und 10 —14

Jahren . ) Die Zahl der in dieſen Klaſſen nach und nach unterrichtenden
Lehrer iſt zu groß , um ſie einzeln aufführen zu können .

Neben den öffentlichen Schulen beſtanden in der Haupt⸗ und

Reſidenzſtadt eine Reihe von Privatſchulen , der größere Teil

für Mädchen , einige für Knaben “) .
Das ſeit 1818 von N. Lafontaine geleitete Mädcheninſtitut

übernahm 1837 Emilie Schmidt , welcher ihre Schweſter Adele

Schmidt und dieſer im Jahre 1868 Andreas Längle , der bis dahin
an einer Privatſchule in Achern gewirkt hatte , in der Leitung der

Anſtalt folgten , die jedoch bald einging .
Eine Privatlehranſtalt für Mädchen hatten im Jahre 1841 die

Schweſtern Sophie und Henriette Sonntag gegründet . 1845

erhielt Margarethe Donak die Erlaubnis der Behörde , dieſe Anſtalt
zu übernehmen . Als ſie aus Geſundheitsrückſichten am Ende des

Jahres 1864 zurücktrat , übernahm Barbara Arnold das Inſtitut .
Nach deren Ableben im Jahre 1870 ging dasſelbe an Marie

Widenhorn und , als dieſe im Jahre 1875 ſich verehelichte , an

Anna Derndinger über . Als dieſe 1880 aus dem Leben ſchied,
entſchloß ſich Großherzogin Luiſe , dieſes Inſtitut zu über⸗

nehmen , dem ſie zu Ehren ihrer Tochter , der Prinzeſſin Victoria ,
die ſich bald darauf mit dem Kronprinzen von Schweden und
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) Akten des Großh . Oberſchulrats .



Norwegen vermählte , den Namen Viktoriaſchule beilegte. Die

fürſtliche Frau übertrug die Oberleitung dieſer Schule einem

Kuratorium , deſſen Vorſitz Hofprediger Helbing führte , während
weitere Mitglieder Stadtpfarrer Benz , Hoffinanzrat Kreidel , Hof —
buchhändler Müller und die Geh. Hofräte Tenner und Wagner
waren , und ernannte Anna Schneemann zur Vorſteherin .

Nachdem ſchon im Jahre 1858 in einer Verſammlung des

katholiſchen Vereins für die hieſige katholiſche Gemeinde , die damals

etwa 10000 Seelen zählte , die Errichtung einer Filiale des weiblichen

Lehr - und Erziehungsinſtitutes in Offenburg zur Erteilung des Schul —

unterrichts an katholiſche Mädchen angeſtrebt worden war , wurde im

Jahre 1861 im Hauſe Waldhornſtraße 3 eine ſolche Privatſchule ,

gemeinhin Kloſterſchule genannt , errichtet , in welcher drei Lehr —

frauen aus Offenburg den Unterricht erteilten . Nur Mädchen , aber

ohne Rückſicht auf das Bekenntnis , konnten an dieſem Unterricht

teilnehmen , doch wurde nur an die katholiſchen Mädchen Religions —
unterricht erteilt . Bei einer amtlichen Erhebung im Jahre 1870

ergab ſich, daß die Zahl der Mädchen im ſchulpflichtigen Alter 165 ,

jener , welche dieſes Alter überſchritten hatten , 11 betrug . Die Auf —

ſicht über die Schule war dem Geh. Referendär Walli übertragen ;

das Lehrperſonal beſtand nun aus der Vorſteherin und vier Lehrer—⸗
innen aus dem Offenburger Inſtitut , den Religionsunterricht erteilte

Kaplan Birk . Im Laufe der nächſten drei Jahre ſtieg die Schüler⸗

innenzahl auf 200 , die dem Alter und den Unterrichtsgegenſtänden

nach allen acht Schuljahren angehörten . Im April 1873 wurde

dieſe Schule geſchloſſen . Das Lehr - und Erziehungsinſtitut in

Offenburg gab als Grund an , daß mehrere Sterbfälle und Erkrank —⸗

ungen unter den Lehrfrauen die Fortführung des Unterrichtes nicht

geſtatteten , vielmehr ſämtliche zur Zeit verfügbaren Lehrkräfte für

Schule und Penſionat in Offenburg in Anſpruch genommen werden

müßten . Die Mehrzahl der Schülerinnen trat in die höhere Töchter —

ſchule , der Reſt in die katholiſche Stadtſchule über .

Ebenfalls im Jahre 1861 eröffnete Roſalie Friedländer aus

Brüſſel eine Privatlehranſtalt für erwachſene , nicht mehr ſchul —

pflichtige Mädchen ohne Unterſchied des Bekenntniſſes , mit welcher
ein Internat verbunden war . 1867 wurde das Inſtitut Friedländer
den für die Privatſchulen der Reſidenz zu Inſpektoren ernannten
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Verwaltungsgerichtsrat Schwarzmann und Geh. Rat Dr . Gockel

unterſtellt , 1868 erhielt die Anſtalt die Genehmigung , auch ſchul —
pflichtige Kinder aufzunehmen .

In den Jahren 1861 bis 1866 leitete Chevalley - Barreau
aus Denezy in der franzöſiſchen Schweiz eine Privat - Lehr - und

Erziehungsanſtalt für Mädchen , welche 1866 Dr . Joſef Fritz aus

Frankfurt , der dort ſchon längere Zeit hindurch Lehrer geweſen war ,

übernahm . Nach deſſen 1867 erfolgtem Tode trat an ſeine Stelle

Roſine Margarethe Wittner aus Frankfurt , die jedoch aus Geſund⸗

heitsrückſichten noch im gleichen Jahre zurücktrat und die Leitung der

Schule dem Privatlehrer Wilhelm Zutavern aus Wiesloch über —⸗

gab. Als dieſer 1868 eine Anſtellung im Auslande annahm , hörte
die Anſtalt auf zu beſtehen .

Eine Privat - Lehr - und Erziehungsanſtalt für Mädchen begründete
1871 Klotilde Horſt . Wegen Kränklichkeit dieſer Dame ging die

Anſtalt 1874 an Ida Strauß über .

Von Privatſchulen für Knaben wurde im Jahre 1868 die

Lehranſtalt geſchloſſen , welche Auguſt Lafontaine 1846 als

Vorbereitungsſchule für Lyeeum , Polytechniſche und Militär - Schule
gegründet hatte , da dieſer wegen geſchwächter Geſundheit derſelben
nicht mehr vorzuſtehen vermochte . Eine ähnliche Anſtalt rief im

Jahre 1871 Dr . Andreas Baumeiſter ins Leben .

Im Jahre 1863 verlegte Pr . H. Plato das israelitiſche Lehr —
inſtitut , das er in Weinheim geleitet hatte , nach Karlsruhe , eine

Bildungsanſtalt für israelitiſche Lehrer in Verbindung mit einer

israelitiſchen Knabenſchule . Oberrat Altmann fungierte als Inſpektor
der Schule .

Die einzige öffentliche Anſtalt , die ſich die Pflege der Muſik
zur Aufgabe ſtellte , war auch in dieſem Zeitabſchnitte noch die 1837

gegründete Muſikbildungsanſtalts ) . Seit dem Jahre 1845 beſtand in

derſelben eine ſyſtematiſche Folge vollſtändiger Unterrichtskurſe . In
einer Vorſchule wurde vorbereitende Unterweiſung in den erſten
Elementen der Muſik , insbeſondere des Geſanges erteilt . Ihr
ſchloſſen ſich an die Geſangſchule in 3 Kurſen , die Inſtrumental —

) VBgl. Band 2, Seite 431f .
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ſchule , je 2 bis 3 Schüler zuſammen , für Streichinſtrumente in 3,

für Blasinſtrumente in 2 Kurſen und die Klavierſchule in 3 Kurſen .

Alle dieſe Kurſe waren zweijährig .

Mit der erhöhten Leiſtungsfähigkeit und damit auch dem Be —

dürfnis der Schule nach voller Selbſtändigkeit war die Fortdauer des

Verhältniſſes zum Cäcilienverein nicht mehr förderlich , und dieſe Ver⸗

bindung wurde daher im Jahre 1869 gelöſts ) . Damals beſtand der

Vorſtand aus dem Präfidenten , Geh. Legationsrat Freiherrn von Ungern⸗

Sternberg , dem muſikaliſchen Direktor , Konzertmeiſter Will , einem

Kaſſier , einem Sekretär , einem Vertreter der Stadt und 4 Beiſitzern .

Im Mai 1870 wurden die neuen Satzungen mit einem ausführlichen

Lehrplan und einer Schulordnung endgiltig feſtgeſtellt . Nunmehr be⸗

ſtand das Inſtitut unter dem Namen „ Allgemeine Muſik —

bildungsanſtalt “ als ſelbſtändiges Unternehmen und unterhielt

wie bisher eine Geſang⸗, bezw. Theorieſchule , die Inſtrumentalſchulen

und ferner noch neugebildet zwei Fortbildungsklaſſen für Chorgeſang

und Orcheſter . Im Jahre 1874 wurde das Schulgeld, deſſen Sätze

bis dahin noch bemeſſen waren wie in den früheren Zeiten , ebenſo

wie die Honorare der Lehrer entſprechend erhöht . Da die bisherigen

Schulräume — in der Eintracht , im Rathaus , in dem Gebäude der

Hofapotheke, Langeſtraße 124 und nochmals in der Eintracht — nicht

ausreichend oder auf die Dauer nicht erhältlich waren , wurden durch

die Bemühungen des Freiherrn von Ungern⸗Sternberg im Oktober

1871 von der Domänendirektion Räume im ſüdlichen Pavillon des

Gartens bei dem ehemaligen Palais der Großherzogin Sophie in

der Herrenſtraße der Anſtalt zur Benützung überlaſſen . Dieſe ver⸗

tauſchte ſie im Mai 1873 mit einem Teile der Räumlichkeiten des

Schlößchens im Erbprinzengarten ( Eingang Ritterſtraße ) , welche der

Großherzog huldvoll zur Verfügung ſtellte und damit die durch die

Schwierigkeit, geeignete Räume ausfindig zu machen , für den Fort⸗

beſtand der Anſtalt beſtehende Gefahr beſeitigte .

In der Theorie - und Geſangſchule trat , als der ſeit 1846 thätige

Oberlehrer Zeuner im Jahre 1868 wegen Kränklichkeit ſein Lehramt

niederlegte , an ſeine Stelle bis 1871 Lyceumslehrer Dreher und

) VBgl- Muſikbildungsanſtalt Karlsruhe . Feſtgabe zur 60 . Wiederkehr

des Gründungsjahres . Karlsruhe 1897 .
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ſodann der Tonkünſtler C. v. Radecki , bis auch dieſen 1874 Ge —
ſundheitsrückſichten an der Erteilung des Unterrichts hinderten . Dann
übernahm Konzertmeiſter Will den Unterricht in dieſer Abteilung ,
neben der allgemeinen muſikaliſchen Direktion . Der 1845 eingeführte
Unterricht zur Erlernung der Streichinſtrumente wurde von Mit⸗
gliedern des Hoforcheſters erteilt , von denen Orcheſterdirektor Witzen⸗
mann und die Hofmuſiker Pfeiffer , Ritter , Pechatſchek , Freiberg ,
Mittermayr , Schmidt , Bühlmann , Fritſche und Lindner genannt
ſeien. Klavierunterricht erteilten die Damen Hoffmann , Erb , Freiberg ,Segiſſer und Mittermayer .

Das geiſtige Leben in der Haupt - und Reſidenzſtadt .

Preſſe und Buchhandel .
Zu den politiſchen Blättern , die im Jahre 1852 erſchienen ,

der halbamtlichen „Karlsruher Zeitung “ und der liberalen „Badiſchen
Landeszeitung “, welche ſeit Beginn der Zwiſtigkeiten auf kirchlichem
Gebiete , ſowohl ſoweit die evangeliſche ( Agende, Kirchenverfaſſung)
als auch die katholiſche Kirche ( Konkordat ) in Betracht kam, die Vor⸗
kämpferin wie des politiſchen , ſo auch des kirchlichen Liberalismus
war , traten im Laufe der 1860er und 1870er Jahre der „Badiſche
Beobachter “, der eben ſo energiſch die Anſprüche der katholiſchen Kirche
vertrat , wie die Landeszeitung ſie bekämpfte , die 1874 eingegangene
„Badiſche Volkszeitung “ mit gemäßigt und der „Badiſche Landesbote “
mit ausgeſprochen demokratiſcher Färbung und die in politiſchen
Fragen konſervative , in kirchlichen auf poſitiv evangeliſchem Boden
ſtehende „Deutſche Warte “ . Zu ihnen kamen 1870 die „ Karlsruher
Nachrichten “, ein Blatt , das ſich in erſter Reihe mit den örtlichen
Angelegenheiten beſchäftigte und dabei vor einer , zuweilen ſogar recht
ſcharfen Bekämpfung der ſtädtiſchen Verwaltung nicht zurückſchreckte.
Ihr gab ihr Verleger , Drucker und Redakteur , Friedrich Gutſch , ein
ganz eigenartiges Gepräge . Die humoriſtiſchen Berichte in Karls —
ruher Mundart erwarben ſich bald große Beliebtheit in dem Leſer⸗
kreiſe des Blattes und die ſehr anziehenden Mitteilungen aus Karls —⸗
ruhes Vergangenheit waren Beiträge wohlunterrichteter Verfaſſer ,
denen ein bleibender Wert zuerkannt werden muß . Durch einen

Straßenanzeiger , welcher den in den „Nachrichten “ veröffentlichten
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